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Ein äußerst rechter CDU-Politiker wird bildungspolitischer Sprecher seiner
Fraktion im hessischen Landtag 

Ein Kurier von ganz weit rechts
Von Peter Nowak

Der hessische CDU-Politiker Hans-Jürgen Irmer ist bekannt für seine
rechtsextremen Ansichten. Dennoch wurde er erneut zum bildungspolitischen
Sprecher der CDU-Fraktion im Landtag ernannt. Dagegen protestieren nun
Gewerkschaften und Schüler.

»Kein Mensch kann dauerhaft in zwei Welten leben. (…) Entweder man ist Deutscher oder
Türke.« »Es reicht – gegen Zwangsarbeiterentschädigung.« »Es wird Zeit, dass wir das
Büßergewand, in das wir 50 Jahre gezwängt waren, ausziehen.« »Herr Bubis sollte sich (…)
einmal sachkundig machen, wie in Israel die Frage der Staatsbürgerschaft geregelt ist.«

Ihrer Diktion nach könnten diese Zitate in der extrem rechten Wochenzeitung Junge
Freiheit oder auch in der neonazistischen Deutschen Nationalzeitung veröffentlicht worden
sein. Doch es handelt sich um eine kleine Auswahl einschlägiger Zitate aus dem Wetzlar
Kurier, einem regionalen Anzeigenblatt aus Hessen. Sie erschienen im Zeitraum zwischen
1998 und 1999. Man ist sich treu geblieben: In der aktuellen Ausgabe befürworten
Schreiber und Herausgeber des Blatts ein »Europa der Vaterländer« und sorgen sich
wegen des vermeintlichen »Asylmissbrauchs und der Einwanderung in die Sozialsysteme«.
Der Wetzlar Kurier wird von dem langjährigen hessischen CDU-Landtagsabgeordneten
Hans-Jürgen Irmer herausgegeben. Die rechtskonservativen bis extrem rechten Ansichten,
die in seinem Blatt vertreten werden und mit denen er sich auch gern selbst darin zitieren
lässt, sind in der hessischen Union keinesfalls eine Gefahr für die Karriere. Erst vor
wenigen Wochen wurde Irmer wieder zum bildungspolitischen Sprecher der CDU-Fraktion
gewählt. Den Posten hatte er bereits in der vorangegangenen Legislaturperiode inne. Nach
scharfer Kritik an seinen politischen Ansichten war er jedoch zurückgetreten.
Obwohl der CDU-Politiker sich von keiner seiner Äußerungen distanziert hat, wurde er nun
wieder auf den Posten gewählt. Der grüne Koalitionspartner der CDU schweigt zu der
Personalie. Dabei war Irmer in den vorigen Legislaturperioden noch von SPD, Linkspartei
und Grünen kritisiert worden. So sorgte Irmer 2004 für einen bundesweiten Skandal, als er
den damaligen Fraktionsvorsitzenden der hessischen Grünen, Tarek al-Wazir, im Landtag
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mit seinem vollen Namen Tarek Mohamed al-Wazir nannte, wie es damals auch im Wetzlar
Kurier üblich war, um nahezulegen, dass al-Wazir Muslim sei und in Deutschland eigentlich
nichts verloren habe.
Mittlerweile ist al-Wazir Minister einer schwarz-grünen Koalition in Hessen und schweigt
zur Irmers Äußerungen. Die Grüne Jugend Hessens bleibt hingegen bei ihrer Kritik. »Irmer
fällt seit Jahren durch rechtspopulistische Aussagen negativ auf und betreibt mit dem
Wetzlar Kurier eine populistische Zeitung. Zuletzt hatte die rechte Junge Freiheit im
Wetzlar Kurier inseriert. Eine solche Person hat nichts mit der von Schwarz-Grün
angekündigten ›Willkommenskultur‹ zu tun; sie darf keine so relevanten Ämter
innehaben«, schreibt sie in einer Pressemitteilung. Ob sie allerdings aus ihrer Kritik die
Konsequenzen zieht und Irmer zukünftig als Gesprächspartner ablehnen wird, erschließt
sich aus der Erklärung nicht.

Da war der hessische Landesverband der Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft
(GEW) konsequenter. Er lehnt Irmer als Gesprächspartner ab und fordert die Union auf,
eine andere Person für das Amt zu benennen. »Abgeordneter Irmer vertritt seit Jahren
immer wieder rechtsextremes Gedankengut. Die GEW hat deshalb bereits im Jahr 2010 die
CDU-Fraktion des Hessischen Landtags aufgefordert, ihr einen anderen Gesprächspartner
für den Bildungsbereich zu benennen. Als dies nicht geschah, haben wir damals die
Gespräche mit ihm eingestellt«, äußerte kürzlich der hessische GEW-Vorsitzende Jochen
Nagel.
Damit unterstützt die GEW auch eine Initiative der Interessenvertretung der hessischen
Schüler. »Der Landesschülerrat verurteilt die rechtspopulistischen Aussagen des
Landtagsabgeordneten Hans-Jürgen Irmer und stellt jegliche Korrespondenz mit dem
aktuellen bildungspolitischen Sprecher der CDU-Fraktion im hessischen Landtag ein.
Weiterhin fordern wir die CDU-Fraktion des hessischen Landtages auf, uns einen neuen
Gesprächspartner zu benennen«, heißt es in einer kürzlich veröffentlichten
Pressemitteilung der Schülervertretung. »Der Landesschülerrat will mit dem einstimmigen
Beschluss dieses Antrages ein klares Zeichen gegen die Wahl von Herrn Irmer zum
bildungspolitischen Sprecher der CDU-Fraktion setzen. Es geht nicht darum, bestimmte
Themen in der gesellschaftlichen Debatte zu verbieten. Allerdings ist es ein großer
Unterschied, ob man Ängste der Bevölkerung aufgreift und diskutiert, oder ob man sie
missbraucht«, sagt der hessische Landesschulsprecher, Armin Alizadeh. Er weist darauf
hin, dass Irmer auch auf bildungspolitischem Gebiet mit diskriminierenden Äußerungen
aufgefallen sei. So habe der Politiker noch 2010 im Wetzlar Kurier die Prügelstrafe an
Schulen verharmlost. 2012 musste er als bildungspolitischer Sprecher der CDU-Fraktion
zurücktreten, weil er die Einführung des Islamunterrichts an hessischen Schulen ablehnte.
Damit hatte er sich auch gegen die offiziellen Beschlüsse seiner eigenen Partei gewandt.
Allerdings will die Schülervertretung trotz der Kritik an Irmer weiterhin mit der CDU-
Fraktion im Gespräch bleiben und fordert deshalb einen anderen Gesprächspartner. Die
Partei hat bislang nicht darauf reagiert. Auf die Forderung der GEW, Irmer durch einen
anderen CDU-Politiker zu ersetzen, reagierten führende hessische CDU-Politiker mit
Ablehnung. Man lasse sich keine Vorschriften bei der Personalpolitik machen, sagte der
Sprecher der hessischen CDU-Fraktion, Christoph Weirich.
Dass die CDU-Fraktion Irmer in Kenntnis seiner politischen Ansichten wieder zum
bildungspolitischen Sprecher gewählt hat, macht deutlich, dass der in der hessischen CDU



seit den Zeiten des Landesvorsitzenden Alfred Dregger starke rechtskonservative
Stahlhelmflügel zwar an Einfluss verloren hat, aber immer noch Macht besitzt. Die
hessische CDU ist beispielsweise weiterhin die politische Heimat der
Vertriebenenpolitikerin Erika Steinbach, während der Publizist und ehemalige
Vizepräsident des Zentralrats der Juden, Michel Friedman, dem hessischen Landesverband
der CDU bereits 2008 den Rücken gekehrt hat und in den saarländischen Landesverband
eingetreten ist. So wird verständlich, wie ein Politiker wie Irmer in dieser Partei weiter
Karriere machen kann.

Bereits 2004 bezeichnete Spiegel Online ihn als »Roland Kochs zweiten Fall Hohmann«.
Damals war Irmer mit der Äußerung aufgefallen, den damaligen EU-
Erweiterungskommissar Günter Verheugen (SPD) müsse man wegen Hochverrats an
Deutschland anzeigen. Auch für den wegen antisemitischer Äußerungen aus der CDU
ausgeschlossenen Fuldaer Bundestagsabgeordneten Martin Hohmann hatte Irmer Partei
ergriffen. Gemeinsam mit dem CDU-Landtagsabgeordneten Clemens Reif kritisierte Irmer
die damalige CDU-Vorsitzende Angela Merkel, weil sie Hohmanns Parteiausschluss
vorangetrieben hatte. Es sei Zeit, dass die Deutschen unverkrampft an ihre eigene
Geschichte herangingen, befanden beide Abgeordnete. Die Unterstützung beruhte auf
Gegenseitigkeit. Man wolle Irmer »mit Hilfe der Faschismuskeule und unterstellter
Ausländerfeindlichkeit fertigmachen«. Dabei habe er nur »dem Volk aufs Maul geschaut«,
sagte Hohmann 2004 Spiegel Online.
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